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Abstract 

Dieser Report bietet eine qualitative und quantitative Analyse von 197 einzigartigen 
Vereins-Selbstbeschreibungen aus dem Bayerischen Fußball-Verband (BFV), basierend auf 
über 280 Einreichungen. Die Auswertung offenbart ein detailliertes Bild eines Sektors im 
Spannungsfeld zwischen traditioneller Vereinsidentität und dem unaufhaltsamen Drang zur 
Modernisierung. 

Die zentralen Erkenntnisse: 

1. Die "Professionalisierungs-Lücke": Es besteht eine signifikante Diskrepanz zwischen 
dem breiten Bewusstsein für die Notwendigkeit moderner Analysemethoden (über 90% 
Nennung) und den real existierenden, meist ineffizienten Prozessen. 

2. Das Paradoxon des Ehrenamts: Das Ehrenamt ist das unbestrittene Fundament des 
Systems, gleichzeitig jedoch der kritischste Engpass. In 85% der Fälle lastet die 
Analyse-Verantwortung auf einer einzigen Person. 

3. Jugendarbeit als strategisches Zentrum: Die Nachwuchsförderung ist mit 36% der 
Nennungen der dominanteste Vereinstyp und die zentrale Zukunftsstrategie gegen den 
demografischen Wandel. 

Der Kern-Trend: Der Markt bewegt sich weg von technologischen Insellösungen hin zu 
integrierten, automatisierten Ökosystemen, die den gesamten Verein adressieren und den 
operativen Aufwand minimieren. 

Die wichtigste Implikation: Die Attraktivität eines Amateurvereins für Spieler, Trainer und 
Sponsoren wird zunehmend durch seine technologische und digitale Professionalität definiert 
und nicht mehr allein durch Ligazugehörigkeit oder finanzielle Anreize. 

 

I. Einleitung: Einblicke in die DNA des Amateurfußballs 

Die vorliegende Datengrundlage bietet einen tiefen und authentischen Einblick in die DNA des 
Amateurfußballs. Nach Bereinigung von Duplikaten ergibt sich eine beeindruckende Basis von 
197 einzigartigen Vereinen aus dem Bayerischen Fußball-Verband (BFV). Diese 



 

außergewöhnlich hohe und diverse Stichprobe ermöglicht eine fundierte Analyse der 
Sehnsüchte, Ängste und strategischen Visionen, die das Fundament der Vereinsarbeit im Jahr 
2026 bilden. Ziel ist es, ein umfassendes Verständnis für die treibenden Kräfte zu schaffen, die 
die Entscheidungsfindung und Entwicklung im Amateurfußball bestimmen. 

 

II. Die universellen Säulen: Was alle Vereine im Kern eint 

Bei einer so großen und diversen Stichprobe treten vier fundamentale Säulen mit 
beeindruckender Klarheit hervor. Sie können als die universellen Wahrheiten des 
Amateurfußballs betrachtet werden: 

A. Das Ehrenamt: Zwischen Leidenschaft und Belastungsgrenze 
Das Ehrenamt wird in den Bewerbungen nicht nur als Ressource, sondern als die "kritische 
Infrastruktur" des Vereinslebens beschrieben. Die Analyse zeigt eine gefährliche Abhängigkeit 
von wenigen "Kümmerern". Es geht nicht nur um Zeitmangel, sondern um die Komplexität der 
Aufgaben. Trainer sind heute oft Platzwarte, Sozialarbeiter und Administratoren in 
Personalunion. 

● Der neue Bewertungsmaßstab: Jede neue Anschaffung wird von den Vereinen einer 
knallharten "Zeit-Kosten-Nutzen-Rechnung" unterzogen. Ein Tool ist nur dann wertvoll, 
wenn es netto Zeit spart, nicht nur verbraucht. 

● Die Realität: Viele Vereine berichten, dass hochwertige Analysen scheitern, weil 
niemand physisch in der Lage ist, die Kamera zu bedienen, während er gleichzeitig 
coacht. 

Stimme aus der Praxis: 
"Christian klettert jedes Mal aufs Dach und platziert seine Kamera dort. Dies ist immer 
ein enormer Aufwand." 
– SG 1920 BURGSINN 

B. Die Jugend als strategisches Kapital und Identitätsanker 
Die Jugendarbeit hat sich von einer reinen Nachwuchsrekrutierung zu einer Überlebensstrategie 
gewandelt. Für viele Vereine ist sie die einzige Antwort auf explodierende Spielergehälter im 
Amateurbereich. 

● Identität vor Budget: Vereine wie der TSV Waldershof betonen stolz, dass "99% der 
Spieler aus der eigenen Jugend kommen". Dies wird als Alleinstellungsmerkmal (USP) 
gegen finanzstärkere Konkurrenten genutzt. 

● Der kritische Bruch: Die Daten zeigen, dass der Fokus oft spezifisch auf dem Übergang 
vom Klein- zum Großfeld (D- bis C-Jugend) liegt. Hier verlieren Vereine die meisten 



 

Talente. Technologie wird als Hebel gesehen, um genau diese Altersgruppe durch 
moderne Ansprache zu halten. 

Stimme aus der Praxis: 
"Der Übergang vom Klein- aufs Großfeld ist für uns ein entscheidender 
Entwicklungsschritt. Genau hier wollen wir einen qualitativen Sprung schaffen, von 
dem ganze Jahrgänge profitieren." 
– TSV 1893 Gangkofen 

C. Der omnipräsente Drang zur Professionalisierung 
Der Wunsch nach Professionalisierung ist keine Eitelkeit, sondern eine Reaktion auf den 
Wettbewerb. Da viele Vereine kein Geld zahlen können oder wollen, werden "weiche Faktoren" 
(Infrastruktur, modernes Training) zur harten Währung. Stillstand wird in diesem Umfeld sofort 
als Rückschritt wahrgenommen. 

D. Die "Professionalisierungs-Lücke" in der Videoanalyse 
Die Analyse offenbart eine signifikante Diskrepanz: Das Bewusstsein für den Wert von 
Videoanalyse ist flächendeckend vorhanden (ca. 90% der Bewerbungen nennen taktische 
Vorteile), aber die Umsetzung ist archaisch. Es besteht eine massive Lücke zwischen dem 
Wissen um die Wichtigkeit der Videoanalyse und der Fähigkeit, sie effektiv umzusetzen. 

 

III. Die Vereins-Typologie: Eine quantitative Analyse der Archetypen 

Die Analyse der 197 einzigartigen Vereinsbewerbungen offenbart wiederkehrende Muster in der 
Motivation und strategischen Ausrichtung. Die prozentuale Verteilung dieser Archetypen zeichnet 
ein klares Bild davon, was die Vereine im bayerischen Amateurfußball am meisten bewegt. 

1. Der Ausbilder / Jugend-Fokus (ca. 36%) 
○ Beschreibung: Dieser mit Abstand größte Archetyp definiert seinen Erfolg 

primär über die Qualität der Nachwuchsarbeit. 
○ Motivation: Identität, Zukunftssicherung gegen demografischen Wandel. 
○ Typische Aussage: "Der Fokus liegt klar auf der Verbesserung der Ausbildung 

beim Übergang vom Klein- aufs Großfeld." (TSV 1893 Gangkofen) 
2. Der ambitionierte Aufsteiger (ca. 20%) 

○ Beschreibung: Spielt in der Spitzengruppe, scheitert aber wiederholt knapp am 
finalen Ziel. 

○ Motivation: Die Suche nach den entscheidenden 2-5% ("das gewisse Etwas") 
für den Titel. 

○ Typische Aussage: "Weil wir seit Jahren zwar immer gut in der Liga mitspielen, 
uns aber immer das gewisse Etwas fehlt." (TSV 1861 Oberammergau) 

3. Der Community-Champion / Identitätsstifter (ca. 15%) 



 

○ Beschreibung: Ein klassischer Dorfverein oder ein Verein mit starkem sozialem 
Fokus. 

○ Motivation: Stärkung der Gemeinschaft, Werte statt Geld. 
○ Typische Aussage: "Wir können es uns nicht leisten, Spielern Geld zu bezahlen. 

Durch zone14 könnten wir zeigen, dass auch ein kleiner Dorfverein mithalten 
kann." (SV Gelchsheim) 

4. Der Visionär / Modernisierer (ca. 10%) 
○ Beschreibung: Befindet sich in einer bewussten Phase des Umbruchs (oft neuer 

Vorstand). 
○ Motivation: Neuanfang, Signalwirkung nach innen und außen ("Start-Up 

Charakter"). 
○ Typische Aussage: "Es herrscht Start-Up Charakter im Verein. Das 

Kamerasystem würde perfekt passen." (FC Wacker 1927 Bamberg) 
5. Der Kämpfer / Überlebenskünstler (ca. 8%) 

○ Beschreibung: Befindet sich im Abstiegskampf oder einer existenziellen Krise. 
○ Motivation: Hoffnung, Struktur, "Rettungsanker". 
○ Typische Aussage: "Stecken nach schwerem Verletzungspech im 

Abstiegskampf. Wollen 'das Unmögliche möglich machen'." (Hartmannshofer SV) 
6. Der Power-User / nächste Schritt-Sucher (ca. 7%) 

○ Beschreibung: Nutzt bereits Technologien (Veo, GPS, etc.), ist aber 
unzufrieden. 

○ Motivation: Effizienzsteigerung, Integration von Daten. 
○ Typische Aussage: "Nutzen bereits Veo... suchen nun eine überlegene, 

integrierte Lösung, die auch Statistiken liefert." (SpVgg 1906 Haidhausen) 
7. Der schlafende Riese (ca. 4%) 

○ Beschreibung: Verein mit großem Potenzial, der sportlich zurückbleibt. 
○ Motivation: Potenzialentfaltung. 
○ Typische Aussage: "Wollen die ständigen Kommentare 'ihr müsstet höher 

spielen' beenden." (1. FC Heilsbronn) 

Deep Dive: Die Power-User als Trendsetter 
Die Analyse der "Power-User" (ca. 7%) ist besonders aufschlussreich. Ihre Frustration richtet 
sich nicht mehr gegen das Fehlen von Technologie, sondern gegen die Ineffizienz bestehender 
Insellösungen. Sie beklagen den hohen manuellen Aufwand bei der Nutzung von Veo oder 
Drohnen, die mangelnde Integration verschiedener Systeme und fehlende Features wie 
automatisierte Leistungsstatistiken. Diese Gruppe validiert den Trend weg von der reinen 
Hardware hin zu integrierten, automatisierten Software-Ökosystemen. 

 

IV. Strukturanalyse der Herausforderungen: Die Hard Facts aus der Datenbank 



 

Die Auswertung der Vereinsdaten liefert nicht nur qualitative Einblicke, sondern auch harte 
Zahlen, die das Ausmaß der Herausforderungen im bayerischen Amateurfußball belegen. 

A. Strukturelle Ebene (Makro-Herausforderungen): 

1. Demografie und Konkurrenz: 
Der Einzelkämpfer stirbt aus. 23% der Bewerber (45 von 197) sind bereits als 
Spielgemeinschaften (SG) oder Jugendfördergemeinschaften (JFG) organisiert, um 
überhaupt spielfähig zu bleiben. Ein Kamerasystem wird hier oft als "digitales Bindeglied" 
für die verschiedenen Stammvereine gesehen, um eine einheitliche Ausbildung zu 
gewährleisten. 

2. Finanzierung als Blockade: 
Der Mangel an finanziellen Mitteln ist die universelle Hürde. 18% der Vereine (35 von 
197) geben in ihrem Freitext explizit an, dass sie sich professionelle Technologie aus 
eigener Kraft "nicht leisten können" oder "das nötige Kleingeld fehlt", obwohl der 
sportliche Bedarf unbestritten ist. Dies belegt, dass Professionalisierung oft eine Budget-, 
keine Willensfrage ist. 

3. Infrastruktur im Wandel: 
12% der Vereine (24 von 197) befinden sich aktuell in einer Phase massiver 
infrastruktureller Investitionen (Neubau Vereinsheim, Kunstrasen, LED-Flutlicht). Für 
diese Vereine ist digitale Infrastruktur der logische nächste Schritt, der jedoch oft hinter 
den Kosten für "Beton und Gras" zurückstehen muss. 

B. Operative Ebene (Mikro-Herausforderungen): 

1. Zeitmanagement der Mitarbeiter (Die "One-Man-Show"): 
Die Analyse zeigt eine extreme Abhängigkeit von Einzelpersonen. In 85% der Fälle liegt 
die Last der Videoanalyse (Aufnahme, Schnitt, Präsentation) bei einer einzigen Person – 
meist dem Cheftrainer selbst oder einem engagierten Elternteil. 

○ Die Konsequenz: Wenn diese Person ausfällt, fällt die Analyse aus. Innovationen 
ersticken im operativen Alltag. 

2. Das "Hardware-Provisorium": 
Trotz des Wunsches nach Professionalität arbeiten ca. 65% der Vereine aktuell mit 
absoluten Notlösungen: Wackelige Handyaufnahmen, private Camcorder oder 
GoPro-Konstruktionen ohne Stativ sind der Standard. 21% der Vereine geben an, 
bereits konkrete Versuche unternommen zu haben, die aufgrund von Aufwand oder 
Qualität scheiterten. 

3. Kommunikation & Wissensvermittlung: 
Trainer stoßen an die Grenzen der rein mündlichen Taktikvermittlung. Visuelles 
Feedback wird zunehmend zur Notwendigkeit für die "Generation Digital" und zur 
Integration. 5 Vereine nennen explizit Sprachbarrieren als Grund für die Anschaffung. 



 

Stimme aus der Praxis: 
"Als Verein mit hohem Migrationsanteil wäre eine visuelle Darstellung des Erklärten eine 
bahnbrechende Erleichterung für uns Trainer." 
– SV 1919 Erlenbach 

4. Sichtbarkeit & Attraktivität: 
Der Kampf um Aufmerksamkeit hat sich digitalisiert. 16% der Vereine (31 von 197) 
nennen explizit Social Media, Highlights oder Livestreaming als primäres Ziel, um für 
Sponsoren, Fans und neue Spieler attraktiv zu bleiben. Ein Verein ohne digitalen 
"Content" droht unsichtbar zu werden. 
Stimme aus der Praxis: 
"Möchte statt mit Geld mit einem Kamerasystem und guten Entwicklungsmöglichkeiten 
für Spieler attraktiv sein." 
– SC Vierkirchen e.V. 

 

V. Synthese & Strategische Trends für die Zukunft des Amateurfußballs 

1. Ganzheitliche Professionalisierung: Der Anspruch, professionell zu arbeiten, erfasst 
den gesamten Verein vertikal – von der G-Jugend bis zu den Senioren. 

2. Von der Insellösung zum Ökosystem: Vereine suchen nicht mehr nur eine "Kamera", 
sondern eine integrierte Lösung, die Aufnahme, Analyse, Datenerhebung und 
Vermarktung miteinander verbindet – bei minimalem Aufwand für das Ehrenamt. 

3. Die Demokratisierung der Daten: Der Wunsch nach objektiven Leistungsdaten ist in 
der Breite angekommen und kein Privileg des Profifußballs mehr. 

4. Die digitale Identität als Wettbewerbsfaktor: Die Attraktivität eines Vereins wird 
zunehmend durch seine digitale Präsenz definiert. 

 

VI. Strategische Handlungsempfehlungen 

1. Führen Sie ein Ehrenamts-Audit durch: Analysieren Sie, wie viele Stunden Ihre 
Freiwilligen in operative Aufgaben investieren. Definieren Sie, wo Automatisierung die 
größte Entlastung schaffen kann. 

2. Entwickeln Sie eine digitale Strategie: Definieren Sie, wie Ihr Verein digital 
wahrgenommen werden will. Eine professionelle Außendarstellung ist ein entscheidender 
Faktor zur Gewinnung von Mitgliedern. 

3. Betrachten Sie Technologie als Investition: Bewerten Sie Investitionen nach dem 
Return on Investment in drei Währungen: gesparte Zeit, sportlicher Erfolg und neue 
Einnahmen. 

 

Abschließende Betrachtung: Der Paradigmenwechsel im Amateurfußball 



 

Die Analyse der 197 Vereinsbewerbungen ist weit mehr als eine Bestandsaufnahme technischer 
Bedürfnisse. Sie wirkt wie ein Seismograph, der tiefgreifende Verschiebungen in der Tektonik 
des bayerischen Amateurfußballs registriert. Das Bild, das sich aus den Daten und den 
persönlichen Geschichten ergibt, markiert einen historischen Wendepunkt: Die romantische 
Vorstellung vom rein analogen Dorfverein kollidiert frontal mit der Realität einer 
digitalisierten, effizienz- und leistungsorientierten Gesellschaft. 

Aus den Erkenntnissen lassen sich fünf fundamentale Schlussfolgerungen für die Zukunft 
ableiten: 

1. Technologie als existenzielle Daseinsvorsorge 
Lange Zeit galt Videoanalyse im Amateurbereich als "Spielerei" für überambitionierte Trainer. 
Dieser Bericht widerlegt diese Annahme eindrucksvoll. Für Vereine, die mit demografischem 
Wandel, Landflucht und sinkender Bindungskraft kämpfen, wird digitale Infrastruktur zur 
Überlebensfrage. Die 36% der Vereine mit klarem Jugend-Fokus senden ein deutliches 
Signal: Die "Generation TikTok" erwartet visuelles Feedback und digitale Sichtbarkeit. Wer heute 
nicht in moderne Ausbildungsmethoden investiert, verliert den Kampf um die Talente von morgen 
nicht an den Nachbarverein, sondern an andere Freizeitangebote. Technologie ist der neue 
"Dorfplatz", an dem sich die Attraktivität und Relevanz eines Vereins entscheidet. 

2. Der Befreiungsschlag für das Ehrenamt 
Die vielleicht alarmierendste und zugleich wichtigste Erkenntnis dieses Reports ist der stille 
Hilferuf des Ehrenamts. Die "One-Man-Shows", die in 85% der Fälle die Last der Analyse 
tragen, operieren am Limit. Die Zukunft des Amateurfußballs hängt davon ab, ob es gelingt, 
diese Schlüsselpersonen vor dem Burnout zu bewahren. Automatisierung ist in diesem 
Kontext kein technisches "Nice-to-have", sondern eine soziale Notwendigkeit. Sie 
verwandelt Zeit, die bisher für Technik-Frust (Aufbau, Schnitt, Upload) verschwendet wurde, 
zurück in "Netto-Zeit" für die pädagogische Arbeit mit den Menschen. Vereine, die diesen Schritt 
der Digitalisierung gehen, investieren primär in den Schutz ihrer wichtigsten Ressource: ihrer 
Mitarbeiter. 

3. Die Emanzipation und Intellektualisierung der Basis 
Wir erleben das Ende der Wissens-Exklusivität. Taktische Tiefe und objektive Leistungsdaten 
waren jahrzehntelang das Privileg der Profis, während der Amateurfußball auf das "Bauchgefühl" 
angewiesen war. Der Report zeigt, dass die Basis bereit, fähig und hungrig ist, diese Lücke zu 
schließen. Der Amateurfußball emanzipiert sich. Er will nicht mehr raten, er will wissen. Diese 
Intellektualisierung des Breitensports wird das Niveau der Ausbildung in Bayern langfristig 
heben. Trainer werden zu Analysten, Spieler zu taktisch mündigen Akteuren. 

4. Die digitale Kluft: Die Spreu trennt sich vom Weizen 
In den kommenden fünf Jahren wird sich eine signifikante Kluft in der Vereinslandschaft auftun. 



 

● Auf der einen Seite stehen die "Digitalen Gewinner": Vereine, die Technologie als 
Kernstrategie begreifen. Sie werden Talente anziehen, Sponsoren über digitale 
Reichweite gewinnen (wie von 16% der Bewerber angestrebt) und ihre Ehrenamtlichen 
durch smarte Tools binden. 

● Auf der anderen Seite stehen die "Analogen Verlierer": Vereine, die sich der 
Modernisierung verschließen oder sie sich nicht leisten können. Sie werden zunehmend 
Schwierigkeiten haben, den Anschluss zu halten – sowohl sportlich als auch in ihrer 
Attraktivität als soziale Heimat. 

5. Der Appell an die Strukturen 
Die Tatsache, dass 18% der Vereine explizit finanzielle Hürden als einzigen Blocker nennen, ist 
ein Arbeitsauftrag an Verbände, Kommunen und die Wirtschaft. Der Wille zur 
Professionalisierung ist flächendeckend vorhanden, die Mittel oft nicht. Es bedarf intelligenter 
Förderprogramme und Partnerschaften, um zu verhindern, dass Digitalisierung zu einer Frage 
des Geldbeutels wird. 

Fazit: Der Aufbruch in eine neue Ära der Vereinskultur 

Der bayerische Amateurfußball präsentiert sich im Jahr 2026 vitaler, widerstandsfähiger und 
innovationsfreudiger, als es das Klischee vom "sterbenden Dorfverein" vermuten ließe. Die 
Analyse der 197 Vereinsbewerbungen ist ein eindrucksvoller Beleg dafür, dass die Basis nicht 
passiv auf den Wandel wartet, sondern ihn aktiv als Überlebensstrategie einfordert. 

Wir erleben eine fundamentale Verschiebung im Selbstverständnis der Vereine: 

1. Tradition durch Innovation: Die Vereine haben erkannt, dass sie ihre Tradition und ihre 
soziale Funktion nur bewahren können, wenn sie sich modernen Methoden öffnen. 
Digitalisierung wird nicht als Bedrohung der Romantik, sondern als Schutzschild für das 
Ehrenamt und Magnet für die Jugend begriffen. 

2. Der Ruf nach Chancengleichheit: Es ist ein unüberhörbarer Appell an Verbände, Politik 
und Wirtschaft. Die "Professionalisierungs-Lücke" darf nicht zur finanziellen Falle 
werden. Wenn Analyse und Daten die neue Währung im Sport sind, muss der Zugang 
dazu demokratisiert werden, damit nicht nur der Geldbeutel über sportlichen Erfolg 
entscheidet. 

3. Die Verantwortung der Technologie: Für Anbieter wie zone14 und andere Akteure im 
Markt ergibt sich daraus eine klare Verpflichtung. Es reicht nicht mehr, nur Hardware zu 
liefern. Die Aufgabe ist es, Brücken zu bauen: Brücken zwischen komplexer 
Datenwissenschaft und der Realität eines ehrenamtlichen Jugendtrainers; Brücken 
zwischen dem Wunsch nach Professionalität und knappen Budgets. 



 

Die Vision, die diese 197 Vereine teilen, ist klar: Ein Amateurfußball, in dem Leidenschaft durch 
Wissen verstärkt wird. Ein Fußball, in dem Talentförderung nicht vom Zufall abhängt, sondern 
systematisierbar ist. Und ein Vereinsleben, das durch digitale Sichtbarkeit neue Kraft schöpft. 

Die Ära der "blinden" Leidenschaft, die sich allein auf den Willen und das Bauchgefühl verlässt, 
ist vorbei. Die Ära der "sichtbaren" Kompetenz, in der Technologie die menschliche Arbeit nicht 
ersetzt, sondern veredelt, hat unwiderruflich begonnen. 

Julius Oppel 
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